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Amtliches. 
Berlin, 9. Oktober. Der Kaiſer hat den bisherigen Direktor im 
Neichzamt des Innern Dr. Julius Robert Boſſe zum Unter⸗Staats⸗ 
etär im Reichsamt des Innern, ſowie den bisherigen Geheimen 
der⸗Regierungsrath und vortragenden Rath Arnold Nieberding zum 
— I des Innern mit dem Nange eines Raths erſter 
aſſe ernannt. 
Der Kaiſer hat dem Bezirks⸗Bauinſpektor Tornow zu Metz den 
Charakter als Kaiſerlicher Baurath oetichen, 
Der König bat die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Ber⸗ 
In vollzogene Wahl des ordentlichen Profeſſors in der philoſophiſchen 
Fakultät der dortigen edrich⸗Wilhelms⸗Univerſttät, Geheimen Re⸗ 
— rd Dr. Karl Weinhold zum ordentlichen Mitgliede der phi⸗ 
ſoph 8 Klaſſe der Akademie deſtätigt. 
Der Vorſteher und Erſte Lehrer Marwan von der Präparanden⸗ 
Anſtalt zu Landeck iſt unter Beförderung zum Erſten Sem inarlehrer 
an das Schullehrer⸗Seminar zu Ober⸗Glogau verſetzt worden. 


Poliliſche Meberſichl. 
Poſen, den 9. Oktober. 

Nach den Informationen der „Post“ wird der Zar am 
Freitag, den 11. d. in Berlin eintreffen und in der ruſſiſchen 
Botſchaft abſteigen. Dort wird das Dejeuner mit dem Kaiſer⸗ 
paar eingenommen werden, am Abend iſt Galadiner im Weißen 
Saale, dann Gala⸗Oper, ein Akt aus Orpheus und das Ballet 
„Die vier Jahreszeiten“, Sonnabend Hofjagd in Letzlingen; 
Sonntag früh Gottesdienſt in der Kapelle der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft, dann Frühftüd beim Kaiſer⸗Alexander⸗Regiment, Abends 
Abreiſe. — Nach der „Nationalztg.“ dagegen kommt der Zar 
bereits am Donnerſtag in Berlin an. In Kiel wird 
der Zar nach Mittheilungen von dort bereits am Mittwoch 
erwartet. 

Der Berliner Korreſpondent des „Journ. des Dödbats“ 
berichtet, der Reichskanzler habe dei dem Beſuche, den die 
Mitglieder der Verſammlung der Holzinduſtriellen, welche kurz ⸗ 
lich in Hamburg getagt bat, mit feiner Erlaubniß in Frie⸗ 
drichsruh und Umgebung abgeſtattet, mit dem Vorſitzenden der⸗ 


ſelben eine kurze Unterhaltung unter vier Augen gehabt und 
dabei geäußert: „die auswärtige Lage iſt jo friedlich, daß Sie 


ohne die geringſte Befürchtung an die Arbeit gehen können; es 
iſt nicht immer ſo geweſen. Es gab einen Augenblick — und 
das iſt noch nicht lange her — wo England ſchwankte, ob es 


die Rolle des wüthenden Stieres oder diejenige des Maſtochſen in 


der Verdauung ſpielen ſolle. Heute ift fein Entſchluß gefaßt 
und ich kann es Ihnen verbürgen, der Frieden iſt geſichert.“ 


Zum Ueberfluß ermächtigte der Reichskanzler den mit dieſer 
Enthüllung Beglückten ausdrücklich, den Inhalt des Geſpräches 


feinen Kollegen mitzuibeilen. 

Für den Rücktritt Stöckers aus dem politiſchen 
Leben hat das konſervative 
neue Erklärung. Danach habe der Kaiſer feiner Zeit den 
Oberkirchenrath aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß Herr 
Hofprediger Stöcker nicht mehr politiſch auftrete. Der Ober⸗ 


kirchenrath ſei in Verlegenheit geweſen, wie das zu bewerk⸗ 
ſtelligen, und habe um die Allerhöchſte Erlaubniß gebeten, den 


Hofpretiger Stöcker von bem kaiserlichen Willen in Keuntniß 
ſetzen zu dürfen. Dieſelbe jei ertheilt worden, und Herr Stöcker 


habe ſeine Bereitwilligkeit kundgegeben, von ſeinem Amte zurück 


utreten. Das ſei jeboch nicht angenommen, vielmehr ſeien 
erhandlungen zwiſchen dem Chef des Zivilkabinets des Kaiſers 
und 


ſchluß geführt hätten, nach welchem dieſer auf die politische 


Agitation in Berlin verzichtete. Herr Stöcker iſt gegenwärtig | 


in ſeinem Wahlkreiſe wieder politiſch thätig. Die Faſſung des 


„Schleſ. Morgenblattes“ beſtätigt alſo, daß der Rücktritt 


Stöckers nur für die fogenannie, dem Kartell unbequeme „Ber⸗ 
liner Bewegung“ Geltung haben ſoll. 

Bekanntlich iſt der Redakteur ber „Königsb. Halt. Ztg.“, 
Herr Michels, kürzlich wegen Wiedergabe eines Artikels der 
„Köln. Zig.“ wegen Beleidigung der Kaiſerin Friedrich vers 
urtbeilt worden, während die „Köln. Ztg.“ felbſt keinerlei 
Anfechtung zu erleiden hatte. 


Inserate, die techsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 


„Schleſiſche Morgenblatt“ eine 


Mittwoch, 9. Oktober. 


Gebiet der höheren Komik dagegen gehört es, wenn die „Köln. 


Ztg.“ ihre Anſicht, daß das Verfahren gegen Herrn Michels 
ſchließlich werde eingeſtellt werden, damit begründet, daß ihres 
Erachtens man es unmöglich als eine Beleidigung eines Ein⸗ 
zelnen betrachten kann, „wenn in zarteſter und ſchonendſter 
Form auf die allgemein giltigen Geſetze der Menſchennatur 
verwieſen wird, der wir Alle unterliegen.“ So rechtfertigt 
3 Ztg.“ die berüchtigten Artikel über Frauenzimmer⸗ 
politik. 

Der Führer der Oppoſition des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes Graf Apponyi erſtattete am Sonntag ſeinen 
Wählern den Rechenſchaftsbericht, der natürlich an die Rede 

Ttszas in Großwardein anknüpfte und die Forderung der Ent: 
fernung des Miniſterpräſibenten zum Grundakkord hatte. Graf 
Apponyi ſprach feine Ueberzeugung dahin aus, daß nur der 

Sturz des gegenwärtigen Syſtems eine geſunde und befriedigende 

Lage herbeiführen könne. Was die Verwaltungsreform betreffe, 
ſo ſei ein Mann, der fünfzehn Jahre die ſtaatliche Adminiſtra⸗ 
tion perhorreszirt habe, nicht berufen, dieſelbe jetzt ſelbſt durch⸗ 
zuführen. Redner verwahrte ſich gegen den Vorwurf der ges 

häſſigen perſönlichen Politik; der Staatsmann jedoch, der poli⸗ 
tiſche Fehler begangen habe, müſſe die Folgen derſelben tragen. 

Außer inneren Reformen fordere das Land größere Energie 

nach außen und die Geltendmachung der Rechte und begründeten 

Forderungen der Nation auf dem Gebiete der gemeinſamen An⸗ 

gelegenheiten, beſonders der Heerespolitik. Auch er wolle die 

Eintracht zwiſchen der Nation und der Armee auf ſtändige 

Grundlagen bafiren. Es müſſe alles entfernt werden, was in 

den Inſtitutionen der gemeinſamen Armee mit den Rechten der 
ungariſchen Nation nicht vereinbar iſt. Auf dieſem Wege müſſe 

die Eintracht zwiſchen Nation und Armee geſucht werden. Jene, 
die um jeden Preis die momentanen Unannehnlichkeiten ver⸗ 
meiden wollen; welche die intime Annäherung zwiſchen Bür⸗ 

gern und Heer in fünfzehn Jahren nicht zu entwickeln 
vermochten; die ſich vor den von jener Seite gefiellten Forde⸗ 
rungen fteis beugten, die jene Attentate auf die Verfaſſung ver 
übten — ſind durch ihre ſträfliche Schwäche die wahren Urſachen, 
daß die anerkannten und hochgehaltenen glänzenden militäriſchen 

Tugenden und Thaten der Armee, ſowie die ſtaatsrechtliche 

Stellung und die Aſpirationen der Nation bis zum heutigen 

Dage noch nicht vollſtändig ausgeglichen find. Aus dem Laby⸗ 

rinthe aller dieſer Uebel, Gefahren und Verwicklungen gebe es 


nur den einen Ausweg, daß die politiſchen Perſönlichkeiten dieſes ! 


Landes ſich entſchließen, im öffentlichen Leben der Nation und zu machen ſucht, hat aber gerade die Wirkung, daß man ſogar 


nur der Nation zu dienen. 
Wirb die Partei der Boulangiſten überhaupt noch fort⸗ 


beſtehen können? Das iſt die Lebensfrage, mit der ſich die 
| nopel Sir Willtam White bei der Pforte die Anerkennung des 


‚ neuen auf Boulangers Namen gewählten Abgeordneten in ihrer 
zu London angeſagten Zuſammenkunft mit Boulanger zu be⸗ 
ſchäftigen haben werden. Wenn man dem „Matin“ trauen darf, 
haben Uneinigkeiten und Geldmangel jetzt ſchon die Partei ge⸗ 
ſprengt. Bei Eröffnung der Kammer werde ſich eine neue 


— er Stelle entsprechend 1 werden in der Expe- 


1889. 


den Steigbügel hielt. Der Gaul bodte, der General iſt nich 
in den Sattel gekommen, aber der bdienfibeflifiene Graf hat 
einen empfindlichen, aber wohlverdienten Hufſchlag bekommen. 
Es wird ihm ſchwer werden, ſich wieder aufzurappeln. 

Die liberale Partei in England hat wieder einen bemer⸗ 
kens werthen Wahlſieg errungen. Bei der Nachwahl in Peter 
borouah an Stelle des verfiorbenene konſervativen Abge⸗ 
ordneten Fitzwilliam wurde der Glabſtoneaner Morton mit 
1893 Stimmen gewählt; der Gegenkandidat Purvis (Unioniſt) 
erhielt 1642 Stimmen. Peterborough ift jo den nämlichen 
Weg gegangen wie die meiſten konſervativen Wahlſitze, welche 
im Laufe der letzten Jahre zur Nachwahl gelangten. Immer 
mehr befeſtigt ſich ſo die Ueberzeugung, daß das Land längſt 
nicht mehr hinter der unioniſtiſchen Parlaments mehrheit ſteht. 

Infolge bureaukratiſcher Geſchaͤftsverſchleppung iſt in 
Spanien ein Mann ungerechtfertigter Weiſe am 30. Septem⸗ 
ber hingerichtet worden. Ja Oſſum in Andaluſien war ein 
Mann zum Tode verurtheilt worden. Die ſtädtiſchen Beöhrden 
und andere Korporationen hatten aber, da milbernde Umſtände 
vorlagen, in beſonderen Eingaben an die Regierung ſeine Be⸗ 
gnadigung empfohlen. Vierundzwanzig Stunden blieb ber Ver⸗ 
urteilte, ſeine Begnadigung erwartend, in der Zelle mit einem 
Prieſter eingeſchloſſen. Dann wurde er, da nichts aus Madrid 
eintraf, hingerichtet. Nachher erſt traf das Begnadigungsdektet 
ein. Die Regierung hatte es der Königin empfohlen, die 
Königin hatte es unterzeichnet, aber ehe das Telegramm ab⸗ 
ging, war durch die üblichen bureaukratiſchen Umſtändlichkeiten 
ſo viel Zeit verſtrichen, daß es zu ſpät eintraf. Auch eine 
Illuſtration zu den Segnungen der Todesſtrafe und des Bureau⸗ 
kratismus. 

Neue Gerüchte von einem Attentate auf den Zaren ver⸗ 
breitet die „Lanterne“, welcher angeblich aus Petersburg die 
Nachricht zugegangen iſt, in dortigen Hofkreiſen erzähle man ſich, 
daß am 27. September bei einem Jagbausfluge in der Nähe 
des Schloſſes Fredensborg eine Gewehrkugel wenige Schritte 
vom Zar Alexander in einen Baumſtamm gefahren fei. Den 
Schuß habe Niemand gehört. Man wiſſe nicht, ob es ſich um 
einen Zufall oder um einen Anſchlag auf das Leben des Zaren 
handelte. Seitdem verdoppele die däniſche Polizei ihre Sorg⸗ 
falt um die Sicherheit des Zaren. Beſtätigt iſt dieſe abenteuer⸗ 
liche Meldung noch nicht, und bie „Lanterne“ iſt jedenfalls ein 
recht unzuverläſſiges Blatt. Das ruſſiſche Vertuſchungsſyſtem, 
welches allen der Regierung unbequemen Nachrichten den Garaus 


on für die Abendausgabe bis 11 Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


unglaubhaft erſcheinende Mittheilungen nicht von vornherein von 
der Hand weiſen kann. 
Die Nachricht, daß der engliſche Botſchafter in Konſtanti⸗ 


Fürſten Ferdinand von Bulgarien angeregt haben ſoll, hat 
in England ſelbſt einigermaßen überraſcht und die „Times“ 


ſcheint die Richtigkeit dieſer Mittheilung zu bezweifeln, denn fie 
vermuthet, daß die erſt⸗ Anregung zu dem Vorgehen des Gra⸗ 


Herrn Stöcker geführt worden, die zu dem bekannten Ab⸗ 


Partei unter Führung Laguerre's bilden, die ſich einfach „die fen Ralnoly vom Fürſten Bismarck ausgegangen ſei. Da der 
reviſtoniſtiſche“ nennen werde. Laguerre werde alle Anhänger Einfluß Oeſterreich⸗Ungarns in Serbien geſunken und derjenige 
einer Verfaſſungsburchſicht um ſich zu vereinigen ſuchen und hoffe, Rußlands ber vorherrſchende gewor en ſei, halte der deutſche 
ſo eine fiarfe Oppoſition gegen die Regierung zu ſchaffen; durch Reichskanzler es für notwendig, Bulgarien näher an den Drei⸗ 
Aufgeben jeden Gedankens an Boulanger wolle er auch die bund heranzuziehen. Noch vor acht Tagen habe man in Wien 
Radikalen für fh gewinnen. Die neue Partei werde in der die Abſicht der Pforte, ein Rundſchreiben wegen der Anerken⸗ 
Kammer nicht wie bie Boulangiſten ihre Sitze auf der äußerſten nung des Fürſten Ferdinand zu erlaſſen, als unzeitgemäß zus 
Linken einnehmen, Laguerre habe ſich ſchon einen Platz im rück hewleſen und jetzt empfehle man dieſelbe. Dieſer plögliche 
Linken Zentrum, an der Grenze ber mittleren Rechten, aus | Frontwechſel habe die vorſichtigen und langſamen Diplomaten 


Das rheiniſche Blatt ſteht der 


geſucht und werde dann neben den Bonaparto⸗Boulangiſten 


Haußmann und Gauthier de Clagny ſitzen. Le Höriſſé verlaſſe 
wieder in Erwägung ziehen werde, und es fügt die Bemerkung 


gleichfalls die äußerſte Linke und nehme ſeinen Platz in der 


Nähe der Miniſter bank ein und nicht weit vom ehemaligen 
Ferry'ſchen Sitze. Auch Turquet hatte ſich, in der ſicheren Er⸗ 
wartung, gewählt zu werden, bereits einen neuen Platz ausge⸗ ! 
ſucht, nun muß er ſich mit Andrieux und Roch fort über die 
Bei Roche 


1 
7 


fort ſcheint ein wehmüthiger Peſſimismus zum Dur bruch ge⸗ b 
kommen zu ſein, denn ein londoner Bericherſtatter der „Bir⸗ gegen die Wahl des Prinzen Ferdinand nie etwas e uzuwenden 


| Ausſchließung aus der Kammer zu tröſten ſuchen. 


— — 


in Konſtantinopel überraſcht, doch hält es das Londoner Blatt 
nicht für unmöglich, daß die Pforte nun ihr früheres Projekt 


hinzu, daß der Beſuch des deutſchen Kaiſers in Konſtantinopel 
in dieſem Falle „von mehr als zetemonicher Wichtigkeit“. ſein 
werbe. Es will uns ſcheinen, als ob die „Times“ hier mit 
einer gewiſſen Abſichtlichkeit und unnützer Weiſe Deutſchland 
in den Vordergrund ſchiebt, zumal ſie gleich zei“ ig verſichert, daß 
England gan; unintereſſirt ſel. England, jagt das lait, habe 


Thatſache mit einiger Verlegenheit gegenüber und thut, was | wingham Poſt“ theilt mit, daß Rochefort ſich kürzlich dahin gehabt; fie jet nregelmäßig geweſen, aber das bulgariſche Volk 
die „anſtändigen“ Blätter in der Regel zu thun pflegen, es ausgeſprochen habe, et habe viel in England gelernt und jet zu habe fie angenommen und das Land ſel ruhig und werde gut 
verſucht ſich mit einer Unwahrheit aus der Patſche zu ziehen. der Ueberzeugung gekommen, daß das engliſche Volk von allen regiert. Nur könne England nicht die Initiative in der Aner⸗ 


Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat Herr Michels in der Gerichts⸗ 
verhandlun erklärt, die Aeußerungen der „Köln. Ztg.“ ent 
hielten objektiv keine Beleidigung und ſeien nicht geeignet, die 
Ehre ber Kaiſerin Friedrich zu kränken. Es iſt Herrn Michels 
natürlich gar nicht eingefallen, die „Köln. Big.“ zu verthei⸗ 
digen. Nach dem Bericht der „Königsb. Hart. Ztg.“ hat Herr 
Michels Folgendes geſagt: „Ich wiederhole, ich habe bei der 
Aufnahme des Artikels der „Köln. Ztg.“ das Bewußtſein des 
beleidigenden Charakters deſſelben nicht gehabt und konnte es 
nach meinem ganzen Empfinden gar nicht haben.“ In das 


Völkern der Welt allein geeignet für Freiheit ſei. Wehmüti 


kennung des de facto beſtehenden Regimes ergreifen, dieſe ge⸗ 
höre der Pforte. Dasſelbe gilt auch von Deutſchland, welches 


aber fügte er hinzu: „Aber jetzt verlieren die Engländer ſchnell 
ihre Freiheit aus Gebankenloſigkeit.“ So ſchlimm ſteht es glück- ebenſo wie England ein Intereſſe daran hat, daß Bulgarien 
licher Weiſe nicht in England und daß die Franzoſen auch nicht feine Selbftändigkeit bewahrt und daß Oeſterreich⸗Ungarn und 
alles gefunden politiſhen Sinnes verluſtig gegangen find, bes Rußland nicht wegen Bulgariens aneinander gerathen. Schon 
weisen fie dadurch, daß fie Boulanger und die Boulangiſten] aus dieſem Grunde hat Deutſchland keinen Anlaß, in der 
ſich von den Rockſchößen abſchütteln. Mit dem Boulangismus Frage der Anerkennung des Fürſten Ferdinand eine „Anre⸗ 
iſt erfreulicher Weiſe auch der Orleanismus ins Wanken ge. gung“ zu machen, zumal durch die Anerkennung thatſächlich 
kommen. Niemand hat ſich mehr geſchadet als der Graf von 
Paris dadurch, daß er ſeinem grundſätzlichen Gegner Boulanger 


reien geboten würde. 


wenig geändert, Rußland aber Gelegenheit zu neuen Wühle⸗ 
ge 
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Deutſchland. 
. Berlin, 8. Oktober. Die General ⸗Verſammlung 
dee Evangeliſchen Bundes in Eiſenach und die Nachklänge 
. der Verhandlungen in der Preſſe kennzeichnen, wie leider nicht 
verhehlt werden kann und darf, das gegenſeitige Verhältniß 
2 
. 

3 
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zwiſchen Proteſtanten und Katholiken im Deutſchen Reich als 
ein immer noch, bürgerlich wie ſtaatlich, mangelhaftes. Hätten 
die Eiſenacher Reden nicht ein Echo im anderen Lager geweckt, 
ſo könnte man über ſie ſchweigen. Die unausgeſprochene Miß⸗ 
bdilligung würde dann allerdings in den Gedanken des Nicht⸗ 
ultramontanen um jo lebhafter gefühlt werden, weil der Aus⸗ 
bruch der Leidenſchaft nur auf der einen Seite hervorträte. 
Daß die Ultramontanen aber in bemfelben Tone antworten, 
macht ein Schweigen unmöglich und geſtattet andererieits, den 
Evangeliſchen bis zu einem gewiſſen Grade die Wohlthat der 
Kompenſation zuzuwenden. In der That, die Frage, welcher 
von beiden Theilen diesmal am wenigſten Maß gehalten hat, 
dieſe natürlich pathologiſche Frage dürfte dahin zu beantworten 
fein, daß die ultramontanen Organe ihrer Gegnern „über“ 
waren. Für die Leſer, welche gewöhnlich dieſem ſonfeſſtonellen 
nk keine Aufmerkſamkeit ſchenken, erwähnen wir kurz Einiges. 
Eiſenach wurde u. a. geſagt: Es ſei eine Grauſamkeit, 
daß die katholische Kirche die Bibel dem religiöſen Leben entfrem⸗ 
det habe, und der Umſtand, daß man heute in katholiſchen 
HGaͤuſern wohl nie eine Bibel antreffen könne, genüge, um den 
Albfall des Romanismus von Gottes Wort zu kennzeichnen. 
FPrner: Es gelte dem Kampf gegen die römiſche Kreatur⸗Ver⸗ 
götterung, welche das Chriſtenthum tief in den Schlamm heid⸗ 
niſcher Zuſtände hinabziehe. Dieſe Aeußerungen gehen über den 
Rahmen dogmatiſcher Polemik weit hinaus; ſie klingen nahezu 
thümmeliſch, und man vermag den Gedanken kaum abzuwehren: 
Sollte Pfarrer Thümmel wirklich nicht eine individuell ab⸗ 
norme Erſcheinung ſondern das Produkt eines heute in einigen 
Hörſälen ſyſtematiſch gepflegten Geiſtes ſein? Hören wir nun 
eine Stimme aus dem anderen Lager. Ein Blatt, welches 
häufig als eines der gemäßigtſten und duldſamſten unter den 
Zentrumsorganen bezeichnet wird, die „Kölniſche Volks⸗ 
Zeitung“, kritifirt zwar die Rede, welcher der zuletzt ange: 
führte Satz angehört, mit den Worten: „In einer Verſammlung 
der deutſchen Katholiken hätte man einen Redner, der ſich 
in ſolchen Ausdrücken erging, ſelbſtverſtändlich zur Ordnung 
gerufen oder ihm das Wort entzogen, beim Evangeliſchen Bund 
aber kann gerade die ſchlimmſte Hetzerei auf den größten Bei⸗ 
fall rechnen.“ Allein in dieſem ſelben Artikel erwähnt das 
ultramontane Blatt, veranlaßt durch eine Rede Dr. Nippolds, 
die bekannten zoologiſchen Redeblüthen Dr. Liebers über Gior⸗ 
dano Bruno, und zwar ohne die leiſeſte Mißbilligung jener 
Aeußerungen, welche, wie wir meinen, den Ultramontanismus 
noch auf längere Zeit hinaus zu einiger Zurückhaltung veran⸗ 
laſſen ſollten. Die Gegner haben einander alſo wirklich nichts 
vorzuwerfen. Wenn aber der Evangeliſche Bund, wie das ges 
nannte Zeitungsblatt behauptet, einen zweiten Kulturkampf 
plant (mit dieſer Formulirung der feindlichen Abſichten wider» 
ſpricht es allerdings der üblichen Behauptung ſeiner Partei, daß 
der erſte Kulturkampf noch gar nicht beendet ſei), und wenn die 
„Köln. Volksztg.“ zum Gegenkampfe rüftet, jo find wir über 
zeugt, daß dieſer Kampf auf beiden Seiten wenig Theilnehmer 
finden wird. Zwar iſt nicht, wie in früheren Perioden, ein 
abſoluter Regent da, der den Kulturkämpfern in beiden Lagern 
den Garaus macht, aber dieſen Plan wird nach den Erfahrungen 
mit dem erſten Kulturkampfe das deutſche Bürgerthum zu vers 
ceiteln gewiß entſchloſſen und im Stande ſein. — — Ein be⸗ 
ſeonders intereſſanter Wahlkampf ſcheint ſich anläßlich der näch⸗ 
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wollen. Vielfach erörtert wird in der Preſſe ein dieſe Frage 
behandelnder Artikel des „Berl. Volksblattes“, welcher von der 
Aufſtellung „parteilicher“ Kandidaten im Kohlenrepiere ſpricht. 
Sonderbarer Weiſe kommt kein Blatt auf die (unſerer Anſicht 
nach zweifelloſe) Vermuthung, daß „parteilich“ ein Druckfehler 
ſtatt „unparteilich“ iſt. Das „Volksblatt“ iſt gegen dieſe (un⸗ 
parteilichen) Kandidaturen; jedenfalls wünſcht es ſtatt deren 
ſozialdemokratiſche. Die Parteiverhältniſſe ſcheinen unter den 
Bergleuten noch ungeklärte zu ſein. Uns werden einige der 
bekannt gewordenen Perſonen als Demokraten bezeichnet, wäh⸗ 
rend andere hier in Berlin als Sozialdemokraten genannt wor⸗ 
den ſind. Die Agitation unter den Bergleuten nimmt, und das 
iſt namentlich bemerkens werth, allmählich eine Spitze auch gegen 
das Zentrum an und ſtellt der Haltung der dortigen kleinen 
Zentrumsblätter die Haltung der Zentrumsfraktion zu Lebens⸗ 
mittelzöllen, Sozialtſtengeſetz (und eventuell Koalitionsfreiheit) 
gegenüber. 

— Kaiſerin Auguſta hat die Glückwünſche des Zentral⸗ 
Komites der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz in 
Berlin mit nachſtehendem Intwortſchreiben erwidert: 

Die Glück wünſche des Zentralkomi es der Deutſchen Vereine vom 
Rothen Kreuz habe Ich um fo dankbarer entgegen genommen, als Ich 
hoffen darf, in der kommenden Zeit, auf die Erfahrungen einer fünf⸗ 
undzwanzigjäbrigen Vergangenhei geſtützt, die Aufgabe der Vereine 
immer verſtändnißvoller gelöſt, die einheitliche Organiſation der frei ⸗ 
willigen Hilfs ben eitſchaft unter dem Rothen Kreuz immer leiſtun 3. 
fähiger ſich geſtalten zu ſehen. Wenn die Preisbewerbung dieſes 
Jahres ein der Krankenpflege förde. liches Ergebniß gehabt hat, fo freut 
es Mich, dei dieſem Anlaß noch einmal allen Denen danken zu können, 
welche ſich um den Verlauf derſelben fo erfolgreich bemüht haben. 

Baden⸗Baden, den 5. Oktoder 1889. gez. Auguſta. 

— Die „Staat. Korr.“ ſchreibt: Der Ankunft des Fürſten 
Reichskanzlers und der Frau Fürſtin aus Friedensruh wird 
in Berlin täglich entgegen geſehen. Der Fürſt wird während 
ſeines jetzigen Aufenthaltes das im Erdgeſchoſſe links nach der 
Parkſeite zu belegene Arbeits zimmer, welches bereits hergerichtet 
iſt, benutzen, an das ſich nach links ein für die gleichen Zwecke 
während der wärmeren Jahreszeit dienendes Zimmer anſchließt. 

— Der ruſſiſche General⸗Adjutant und Chef der ruſſiſchen 
3. Abtheilung, v. Scherewine, hat ſich von Berlin nach 
Kopenhagen begeben, um mit dem Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land wieder in Berlin einzutre ffen. 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General der 
Kavallerie v. Schweinitz, iſt geſtern Abend in Berlin ein 
getroffen und hat im Hotel Kaiſerhof Wohnung genommen. 

— Der ruſſiſche Hofzug hat im Laufe des geſtrigen 
Tages, nachdem die erforderlichen Reparaturen in der Eiſen⸗ 
bahn⸗Werkſtatt zu Rummelsburg beendet waren, eine Probe⸗ 
fart von dort nach Fürſtenwalde und zurück unternommen und 
iſt dann Nachmittags nach dem Fernperron des hieſigen Schle⸗ 
ſiſchen Bahnhofes überführt worden. Auf einem der Mittel⸗ 
geleiſe der Bahnhofshalle ſtehend, reichte der lange Hofzug bis 
nahe an die über die Koppenſtraße führende Eiſenbahnbrücke. 
Im Laufe des heutigen Tages dürfte der ruſſiſche Hofzug nach 
Bahnhof Charlottenburg und von dort — den angeblich ge⸗ 
troffenen Dispofitionen zufolge — nach Kiel dirigirt werden. 

— Das Schweineeinfuhrverbot iſt bekanntlich damit 
gerechtiertigt worden, daß nach Erlaß desſelben England ſein 
Einfuhrverzot von lebendem Vieh aus Schleswig⸗ 
Holſtein aufheben würde. Dieſe für Oktober erwartete Auf⸗ 
hebung iſt aber nicht erfolgt, obgleich in Schleswig ⸗Holſtein 
nirgend Mauls und Klauenſeuche herrſcht. Die landwirthſchaft⸗ 
liche Produktion in den Herzogthümer „ jo wird der „Voſſiſchen 
Zeitung“ geichrieben, hat ſich im Weiten zu einem großen Theil 
auf die Ausfuhr nach England eingerichtet und es giebt Pro⸗ 
dukte, welche nur in England zu verkaufen find, fo z. B. die 
in Dithmarſchen und Eiderſtedt gezüchteten fetten Schafe. Man 


Der durch ſeine naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen ebenfo 
berühmte wie als geiſtreicher Feuilletoniſt uno Schriftſteller be 
kannte Karl Vogt hat einen Witz und Geiſt ſprühenden 
„Offenen Brief“ an den „Erfinder Ediſon“ gerichtet, der uns 
längſt in der „Frkf. Zig.“ zum Abdruck gelangt it, und dem 
wir folgende Stellen entnehmen: f 
2 „Sie find in Europa gelandet und haben die Ausftellung 
beſucht, welche jetzt Tauſende, ja Millionen von Reiſenden nach 
Gomorrha lockt. Sie haben dort, wie man ſagt, gute Geſchäfte 
gemacht, denn ſogar die von Ihnen mit Schubladen verſehenen 
Nelsekofßer „a la Edison“ fins reißend abgegangen, vielleicht 
nur deshalb, weil viele der naiven Käufer vermutheten, es ei 
it denſelben ein elektriſcher „True“ angebracht; denn zu Ediſon 
gehört die Elektrizität, wie das Pferd zu dem Reiter. Sie 
And gebührend gefeiert worden: von der Akademie, in welcher 
meiſt nur Gelehrte figen, die nach Ihrem eigenen Ausſpruche 
nur ſterile Weſen find, die viel grübeln, aber nicht produztren; 
von den Miniſtern und den Spitzen der Geſellſchaft, die nach 

Rochefort, Laguerre und anderen ehrenwerthen und glaubwürdi⸗ 
gen Boulangiſten nur Diebe, Räuber und Beutelſchneider find, 
und haben Ni fogar das Vergnügen gegönnt, auf dem Eiffel- 
ſurm aus dreihundert Meter Höhe die Exiſtenz Gottes und der 
Igngenieurwiſſenſchaft in dem dort aufgelegten Album zu be 
zeugen, was den Betheiligten ſicherlich eine ganz beſondere Freude 
gemacht haben wird. Obgleich aber in Paris, dieſer gährenden 
Dauptſtadt eines früher gänzlich verkommenen, jetzt wilden 
Volkes, ſich ganz Europa Rendezvous giebt, jo haben Sie doch 
das wirkliche Europa nicht geſehen. 

f Ei Berlin nicht, wo einige geringe Leute, die 
höchſtens Mafors rang haben, wie Ihr Kollege Werner Siemens, 
Helmholtz, Dubois⸗Reymond und andere uniformloſe Perſönlich⸗ 
feiten, Sie begrüßt und gefeiert haben. Schattenbilder 
früherer Zeiten ohne reale Bedeutung, mit welchen ſelbſt 
die hiſtorſchen Studien, auf welchen des Volkes Größe 
beruht, ic nur beiläufig in Nebenſtunden beſchäftigen 
werden. Auch in Heidelberg, wo die Naturforſcher und 
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hot davon in dieſem Jahre noch einen Usberſchuß von gegen 
30 000 Stück, die man gehofft hatte, lebend auf den englischen 
Markt zu bringen, was jetzt unmöglich iſt, ſie können aber in 
geſchlacht'tem Zuſtande eingeführt werden und zu dem Ende iſt 
bereits ein Theil nach Hamburg verkauft. Man hat fetzt in 
Eiderſtedt den Plan gefaßt, eine große Exportſchlächterei in 
Tönning einzurichten, um dort die Schaſe zu ſchlachten und das 
Fleiſch direkt nach England zu ſchicken. Auf ſolche Weiſe wird 
es auch möglich fein, den Dampfer verkehr zwiſchen England 
und der ſchleswigſchen Weſtküſte aufrecht zu erhalten, der 
ſonſt bei der Andauer des engliſchen Einfuhrverbols gan in 
Wegfall kommen würde. 

— In Alzey war der Deutſchfreiſinnige Luguſt Römer 
zum Bürgermeiſterei⸗Beigeordneten gewählt worden. Dieſe Wahl 
wurde von der Regierung nicht beſtätigt. Die Stabtvers 
ordneten drückten bei der darauf folgenden Wahl des Herrn 
Hypothekenbewahrers Herberg ihr Bedauern über die Nicht⸗ 
beſtätigung Römers aus, weil dieſer, wie faſt kein zweiter 
Bürger, alle Kenntniſſe und Fähigkeiten beſitze, welche dieſes 
Amt erfordert. Einſtimmig wäre die Wiederwahl erfolgt, wenn 
der Regierung nicht das Recht zuſtände, bei Nichtbeſtätigung die 
Stelle auf Koſten der Stadt kommiſſariſch verwalten zu laſſen. 
Man iſt, wie der Alzeyer „Beobachter“ ſchreiht, über die Nicht: 
beſtätigung um fo mehr erſtaunt, als ie frühere Geſinnung 
des Herrn Staatsminiſters Finger in guter Erinnerung vers 
blieben ſei und man wohl ſeiner ſchönen Worte noch gedenke, 
welche er bei ſeinem Abſchiedseſſen in Alzey ausſprach: „Ehe 
ich meinen liberalen Geſinnungen untreu werde, würde ich von 
meinem Amte abtreten!“ 

— Zur Landtagserſatzwahl in Schweidnitz⸗Striegau 
an Stelle des verſtorbenen Abg. Barche etz, die am 12. d. M. 
ſtattfindet, iſt als Kandidat der Kartellparteien Baron von Richt⸗ 
hofen⸗Gäbersdorf, ein Agrarier, aufgeſtellt worden. 

— Daß, wie verſchiedene Blätter meldeten, dem Bundes⸗ 
rathe eine Vorlage wegen Einrichtung einer ſuboentionicten 
Dampferlinie nach Oſtafrika ſchon zugegangen ſei, trifft, 
nach den „Berl. Pol. Nachr.“, nicht zu; ger fei jedoch, daß 
eine ſolche ſich im Vorbereitung befinde. Der Plan einer 
Erweiterung der jubventionirten deutſchen Dampferlinien um 
eine oſtafrikaniſche Linie ſei nicht neu. Schon vergangenes Jahr 
wäte derſelbe in ernſte Erwägung gezogen, damals aber zurück 
geſtellt worden. Nachdem inzwiſchen durch das Vorgehen des 
Reichskommiſſars Pißmann eine Beſſerung ber Verhältniſſe 
herbeigeführt und Hoffnung auf baldige Panfikation von Deutſch⸗ 
Oſtafrika vorhanden, erſcheine der Moment zur Wiederaufnahme 
jenes Plaues gekommen. 

Wenn übrigens engliſche Quellen die Nachricht verbreiteien, 
daß Bulhiri im Rücken des nach Weſten vordringenden Reichs, 
kommiſſars neuerdings Bagamoyo bedrohe, ſo dürfe an der 
Richtigkeit derſelben gezweifelt werden. Der mit dem Bereit 
über die zurückgebliebenen Beſatzungen betraute Frhr. o. Graven⸗ 
reuth melde pünktlich alle meldenswerihen Vorgänge. Da von 
ihm eine Meldung über die angebliche Bedrohung von Baga⸗ 
moyo durch Buſhiri nicht vorliege, dürfe mit Sicherheit 
angenommen werden, daß die bezügliche Nachricht einer that⸗ 
ächlichen Unterlage entbehrt. Daß der Vorſioß des Reichs⸗ 
kommiſſars ſich nicht bis zu den Sceen erſtrecken werde, 
unterliege keinem Zweifel. Derſelbe bezwecke lediglich die 
Karawanenſtraße vom Innern nach der Oſtküſte für den Verkehr 
frei und ſicher zu machen, damit der Handel wieder aufleben 
könne, und dürfte diefer Zweck ber gits erreicht fein. 

Stettin, 8. Oktbr. Von den auf der Werft des „Vulkan“ 
die Oamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrtaktiengeſellſchaft im Bau bes 
griffenen großen Frachtdampfern „Scandia“ und „Danja“ iſt erſterer 
ſoweit fertis geſtellt, daß er morgen die Werft verlaſſen wird, um mit 
S. von Buafirbampfern nac Swinemünde, ühergeführt zu werden. 


Aerzt⸗ Deutschlands ſich verſammelt halten, um aus | das höchſte Ideal dieſer Maſchine if ihre „ Schlagfertig⸗ 


einer freien Wandergeſellſchaft in ein zen trallſirtes Inſtitut ſich 
umzuwandeln, auch dort werben Sie kein Stückchen des heutigen 
Europa geſehen, höchſtens ſeines Geiſtes einen gelinden Hauch 
verſpürt haben. Uebrigens find Sie ſobald als möglich aus 
dem Kreiſe der deutſchen Naturforſcher und Aerzte verduftet. 
Sind Sie auf Manöver geritten? Haben Regimenter vor 
Ihnen defilirt? Nein? Sie kennen Europa nicht! 

Hätten Sie es vor Ihrer Seefahrt geſehen, dieſes Europa, 
wie es exerzirt, manöprirt, kaſernirt, bivakirt, jo würden Sie 
ſich vielleicht über die Kraftverichwendung im Meere nicht ver⸗ 
wundert haden, da dieſelbe auf dem feſten Lande mit nicht ge⸗ 
ringerer Ueberſchwänglichkeit betrieben wird, Ja, Sie würden 
v elleicht zu derſelben Erkenatniß gekommen fein, wie weiland 
der Fürſt von Reuß, nämlich daß Sie bisher auf einen falſchen 
Prinzip herumgeritten ſind. 

Ich will mich deutlicher erklären. 


Sie haben ſtaunenswerthe Maſchinen erfunden und her⸗ 
geſtellt, die alle auf demſelben Prinzipe beruhen, nämlich daß 
die Maſchine wie jeder ihrer einzelnen Teile, dem Zwecke 
der Maſchine vollkommen angepaßt ſein und nur für dieſen 
arbeiten muß. 

Wir feſtländiſchen Europäer haben gefunden und beweiſen 
täglich mit Aufwendung unjäglih vielen Geldes, daß dieſes 
Prinzip ein falſches if; daß eine Maſchine nur dann den höoͤchſten 
Nutzeffekt leiſtet, wenn fie als Ganzes ſowohl, wie in jedem 
ihrer einzelnen Theile für den direkten Gegenſatz ihres Zweckes 
arbeitet. Wir unterſcheiden uns von den übrigen Nationen 
wilder und zivilifirter Welttheile weder durch unſere Zivilisation, 
noch durch unſere Wildheit, denn bekanntlich iſt unſere Bevölke⸗ 
rung aus ziviliſirten, monarchiſchen und wilden, republikaniſchen 
Elementen gemiſcht; wir unterſcheiden uns, ſage ich, von den 
Bevölkerungen aller übrigen Welttheile durch eine ſpeziſiſch kon⸗ 
tinentale Einrichtung, die allgemeine Wehrpflicht, und eine 
furchtbare, nicht minder ſpezifiſche Maſchine, das Kriegs⸗ 
heer. der Theil dieſer Maſchine iſt ebenſo, wie 
ihr geſammter Organismus, nur für den Krieg beſtimmt; 


keit“; bei jeder Einſchiebung eines neuen Theils in ihren 
komplizirten Organismus wird uns verſichert, daß kein Opfer 
zu groß ſein kann, um dieſe Schlagfertigkeit zu erhöhen. Wir 
glauben das unbeſehen; denn wenn wir genauer zuſehen wür⸗ 
den, müßten wir begreifen, daß der Zweck dieſer Kriegsmaſchine 
nach zweifellofer, offizieller Interpretation das gerade Gegen⸗ 
teil vom Kriege, nämlich der Friede iſt, den wir glücklicher ⸗ 
weiſe haben und von dem jeder Inſpekter bieſer Kriegsmaſchine 
verſichert, daß er ihn um jeden Preis aufrecht erhalten wolle. 
Ihnen, dem erfahrenen und erfinderiſchen Maſchinenbauer, dürfte 
es vielleicht ſcheinen, daß hier ein unlösbarer logiſcher Gegen⸗ 
ſatz vorliege. Aber beruhigen Sie ſich! Wenn Sie freilich der 
Welt, die doch Ihren Erfindungen mit Recht ein gewiſſes Zus 
trauen entgegenträgt, verkünden würden, Sie hätten eine Glüh⸗ 
lampe erfunden, die dazu beſtimmt ſei, Dunkelheit zu verbreiten, 
fo würde ſich zwar vielleicht eine Aktiengeſellſchaft finden zur 
Ausbeutung dieſer Erfindung (denn wofür findet ſich nicht eine 
Aktiengeſellſchaft?), aber die meiſten Einſichtigen würden doch 
nachdenklich die Köpfe ſchütteln und ſogar zu der Einſicht kommen, 
daß eine Schraube in Ihrer Gehirnmaſchine wackelig gewo den 
ſei oder eine Spinne unter Ihrem Schädeldache zweckwidrige 
Spaziergänge mache. an 
Wie gefagt, beruhigen Sie fi: Unſere Schrauben drehen 
ſich nur in genau vorgeſchriebener Richtung, und wenn je ein⸗ 
mal eine lahm geworden ſein ſollte, ſo findet ſich leicht ein 
paſſender Erſatz in dem unſchätzbaren Material der ehemaligen 
Korpeſtudenten, die in ihren Geſichtern das Zeugniß mit ſich 
herumtragen, daß ſie in offiziell anerkannten Schraubenmuttern 
nach beftimmten Regeln geschnitten wurden. Auch find unſeren 
Spinnen polizeiwidrige Spaziergänge nicht geſtattet, ſondern 
nur taktmäßige Bewegungen auf gebahnten Wagen, an deren 
Enden Warnungspfähle mit der Inſchrift ſtehen: „Dieſer Ort 
darf nicht verunreinigt werden.“ Sie tommen aus einem Lande, 
das trotz Bankroft keine Geſchichte hat, und können die tig 
keit hiſtoriſcher Gründe nicht ermeſſen. Wir bauen Kriegs. 
maſchinen, ſchmieren und ölen fie täglich, nur weil es einem alten 
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— Von den auf derſelben Werft für die Firma J. F. Bräunlich hier 
im Bau befindlichen Frachtdampfern wird der erſte, welcher den 
Namen „Glückauf“ erhält, morgen Nachmittag von Stapel gelaſſen. 

— Ueber den Bau der vier neuen Schlachtſchiffe 
ſcheinen nunmehr endgiltige Beſtimmungen getroffen zu ſein; je 
ein Panzerſchiff fol auf den kaiſerlichen Werften zu Kiel und 
Wilhelms hafen, die beiden anderen ſollen von der Schiffsbau⸗ 
geſellſchaft „Vulcan“ erbaut werden. Für jedes Schiff iſt eine 
Summe von 9 300 000 M. in Anſchlag gebracht. Die Bau⸗ 
friſt iſt auf vier Jahre berechnet doch werden in dieſem Jahre 
nur die erſten vorbereitenden Arbeiten ins Werk geſetzt, ſo daß 
als eigentliche Baujahre nur die Jahre 1890 bie 1893 zu be⸗ 
trachten ſind. 


2 c e ET RN TR 
R. Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 
1. 


Birnbaum, den 7. Oktoder. Das freundliche Städtchen Birn- 
baum, welches die dies jährige Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung gaftlich 
in feinen Mauern aufgenommen bat, prangt heute in feinem ſchönſten 

eſigewande. Faſt jedes Haus hat Flaggenſchmuck angelegt; vor dem 
— in die Hauptſtraße prangt eine ſehr hübſche Ehrenpforte, und 
auch weiter finden ſich eine Reihe Guirlanden, die im Verein mit dem 
reichen Fahnenſchmuck der Stadt ein . Gepräge ver⸗ 
leihen. Um * Uhr Nachmittags begannen die Verhandlungen mit 
der General⸗Verſammlung des Peſtalozz. Vereins der Provinz Poſen. 
Tymnafial⸗Vorſchullehrer Braun, der Vorfitzende des Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
eins, begrüßte die Verſammlung und vervollſtändigt das Bureau durch 
die Herten Graeter (Poſen) und Sukkt (Birnbaum). Alsdann 
wurden die Vollmachten der einzelnen Vertreter der Zweigvereine ge⸗ 
prüft. Es ſtellte ſich dadei heraus, daß 28 Vereine mit 1206 Mit⸗ 
gliedern ſtimmberechtigt vertreten find. Alsdann verlas der Rendant 
des Provinzial⸗Verbandes, Säuderlich (Bromberg), den Jahresbericht, 
aus welchem hervorgeht, daß zu dem Beſtande von 73 Zweigvereinen 
mit 2140 Mitgliedern 11 neue Vereine mit 287 Mitgliedern neu hin⸗ 
zugetreten find. Die Einnahmen aus den Jahres beiträgen der Mit⸗ 
glieder betrugen 3119,82 Mark, die außerordemlichen 1167,71 Mk. Aus 
dieſen Mitteln find 100 Wittwen und Waiſen mit 2282 Mk. unterſtützt 
worden. Das Stammkapital iſt im vergangenen Geſchäftsjahr auf 4753 
Mk. angewachſen. Auf Antrag des Rechnungsprüfungs⸗Aus ſchuſſes wurde 
Entlafung des Rendanten bewilligt. Alsdann wurde zur Verhandlung 
der von einzelnen Bmeigvereinen 8 Anträge geſchritten. 
Der Antrag auf eine Erhöhung der Beiträge wurde abgelehnt, ebenſo 
der, daß den Hinterbliebenen der Mitglieder der Kaſſe ein Anſpruch 
auf dieſelbe zuſtehe. Dagegen findet folgender Zuſatz zum Statut die 
Bewilligung der Verſammlung: Der Rendant hat den eiſernen Beſtand 
der Kaſſe, welcher die Summe von 5000 M. nicht überſteigen darf, 
unter Beirath des Verwaltungsrathes fiher unterzubringen und über 
denſelben dem Vorfitzenden einen Schuldſchein auszuſtellen. Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungkrathes Gallitſchke, Gie⸗ 
burswsti, Weſtphal und Hinſch wurden wiedergewählt. Gegen 
6 Uhr erreicht die Sitzung ihr Ende. 

Nach einer Pauſe von 15 Minuten traten die Mitglieder des 
Provinzial - Lehrer Vereins zur Vorverſammlung der allgemeinen 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung zuſammen. Die Anweſenden wurden 
durch den Vorſttzenden des Ortsausſchuſſes, Lehrer Einſporn, aufs 
Oerzlichſte degrüßt. Nachdem ſich das Bureau gebildet hatte, wurde 
ur Wahl einer Rechnungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſion für die Kaſſe des 
Provinzial⸗LehrerVereing geſchriiten. Dieſelde wurde gebildet aus 
den Herren Ebert (Bromberg), Deg (Nakel) und Roſe (Neuzattum). 
Zum Leiter der allgemeinen Probinzial⸗Lehrerverſammlung. welche 
morgen ftattfindet, wird Herr Mittelſchullehrer Böttcher (Poſen) 
berufen, ihm werden zur Seite geſtellt die Herren Braun 
(Bromberg), Einſporn (Birnbaum), Zippel (Birndaum), Graeter 
(Bofen), Niedenzu (Wollſtein) und Wentzel (Birndaum). Die 
Reibenfolge der Vorträge wurde folgendermaßen feſtgeſetzt: 1. Soll 
die Schule Sache der Reichsgeſetzzebung werden (Sukkut⸗ 
Birndaum). 2. Zur Reform unſerer Wohlthätigkeitskaſſen 
Richter Poſen). 3. Reform des Geſchichts⸗ Unterrichts 
(Komionowski, Inowrazlaw). 4. Der Un terricht in Geſetzes⸗ 
kunde und Volks wirthſchaftslehre in der Schule (Nieden zu⸗ 
Wollſtein). 5. Die allgemeine Volksſchule (Lange Schwerin). 
Die Vertreter⸗Verſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins begann um 
48 Ubr. Die Prüfung der Vertreter⸗Vollmachten ergab, daß 45 Ver⸗ 
eine mit 951 Mitgliedern vertreten find. Darauf erſtattete der Schrift: 
ns, Mittelſchullehrer Richter (Poſen) den Jahres⸗ 


mer gefallen hat, vor etwa 2000 Jahren die geflügelten Worte 
auszuſprechen: Si vis pacem, para bellum. Mögen Sie banauſiſcher 
Bürger eines banauſiſchen Landes, hieraus die Nothwenbigkeit 
hiſtoriſcher Studien ermeſſen! 

Sie haben gewiß während ihrer Ueberfahrt über die Kraft⸗ 
verſchwendung des Ozeans Betrachtungen angeſtellt, denen ich 


ein beſtimmtes Ziel unterſchieben möchte. Das feſtländiſche 
Europa zehrt ſich, einerlei ob aus geſchichtlichen oder anderen 
Gründen, an dem Schmiergelde ab, das es zur Oelung ſeiner 
Kriegs maſchinen ſpenden muß, die es allgemeiner und glaub⸗ 
würdiger Verſicherung zufolge, niemals brauchen will, niemals 
in Thätigkeit ſetzen will, die es zu benutzen verabſcheut! — 
Wie wäre es, wenn Sie Ihr Nachdenken auf die Erfindung 
einer allgemeinen elektriſchen Friebens maſchine konzentriren 
wollten, welche ihre Kraft den Ozeanen entnähme? 

Ich ſagte ſchon, Ihre Erfindungen find ſtaunens werth. 
Aber Sie werden mir es nicht übel nehmen, wenn ich ſage, 
daß dieſelben zwar zum Wohlbehagen und Nutzen einzelner 
Individuen und ©.uppen beitragen, aber nicht von entſchei⸗ 
dendem Einfluſſe für das Wohl der Menſchheit im 
Ganzen find. Glühlampen, Mikrophone, Phonographen 
und wie die Dinge alle heißen mögen, mit welchen Ihr er⸗ 
finderiſcher Geiſt uns beſchenkt hat, find ja von unſchätzbarem 


en erthe; fe würden verſchwinden gegen die Erfindung des „Allge⸗ 


meinen Eirenephors“ (Friedensbringers), wenn Sie eine aus 
dem Griechiſchen abgeleitete Bezeichnung, oder des „Internatio⸗ 
nalen Pacifikators“, wenn Sie eine lateiniſche Bezeichnung vor⸗ 
ziehen ſollten. 

Vergegenwärtigen Sie ſich wohl den Grundgedanken, auf 
welchem dieſe Erfindung beruht! 

Jeder ſchwört, daß ſeine Kriegsmaſchine nur zur Verthei⸗ 
digung, niemals zum Angriff in Bewegung geſetzt werden ſoll. 
Die Friedensmaſchine muß alſo den Angriff unmöglich machen; 
die Vertheidigung ergiebt ſich dann von ſelbſt und die nur zur 
Vertheidigung zu benutzende Kriegsmaſchine fällt weg. Der 


7 l des in Milliarden ſich beziffernden Schmier⸗ 
u Fi bie 8 W Kr in Wegfall 
ein Bruchtheil 


wird für die Herfiellung und Unterhaltung 


bericht. Demſelben iſt Folgendes zu entnehmen Die Lebrerſchaft blickt] Jahre hervorgerufenen Schädigungen, beziehungsweiſe zur Berathung 


mit gemiſchten Gefühlen auf die Errungenſchaften des letzten Jahres 
zurück. Das Schulentlaſtungsgeſetz hat nicht die materiellen Erfolge für 
die Lehrerſchaft gehabt, die mit Recht erwartet wurden. Es iſt zu be⸗ 
klagen, daß die ſtaatlichen Alterszulagen nicht auch den Lebrern in den 
Städten zu Theil geworden find. Unſerer Wittwen und Waiſen 
ft auch in dem verfloſſenen Jahre nicht gedacht worden. Ber 
züglich der Arbeit in unſerem weitverzweigten Vereinsleben gilt 
und muß das Wort gelten: Getrennt marſchiren, vereint ſchlagen. 
Dankend anzuerkennen iſt es, daß uns hier im Oſten des Reiches 
das Recht der Freizügigkeit zurückgegeben. Es iſt nämlich durch Ver⸗ 
ordnung des Kultusminiſters den Lehrern der Provinz Poſen wieder 
möglich gemacht worden, auch in andere Provinzen üderzutreten. In 
recht erfreulicher Weiſe iſt das Vereinsleben in der Provinz empor⸗ 
een und es ſtebt zu erwarten, daß die Kollegen nicht nur dem 
kamen nach, ſondern auch mit ganzem Herzen und voller Seele ſich 
der allgemeinen Sache anſchließen werden. Es haden ſich neu ange⸗ 
ſchloſſen 19 Zweigvereine mit über 300 Mitgliedern. Der Geſammt⸗ 
verein umfaßt 66 Zweigvereine mit mehr als 1200 Mitgliedern. Es iſt 
zu bedauern, daß unſer Vereinsorgan nicht in genügender Weiſe ge⸗ 
leſen wird; daſſelbe zählt noch nicht einmal 100 Abonnenten Dagegen 
it zu erwähnen, daß eine große Reihe von Zweigvereinen ſich zu Gau⸗ 
verbänden zuſammengeſchloſſen hat; es giebt deren bereits 8. g 
Von dem regen Verkehr des Vorſtandes mit den Zweigvereinen 
zeugt die Anzahl der abgegangenen Sendungen; 550 Schriftſtücke, darunter 
mehr als 350 vom Schriftfübrer, find in die Provinz binausgeſandt worden. 
Unter dieſen befand ſich auch ein Diplom, betreffend vie Carenmitglied⸗ 
ſchaft des Kreis ſchulinſpektors Herrn Baumbauer in A elnau. Aus 
dem Kaſſenberichte iſt zu entnehmen, daß der Beſtand aus dem Vor⸗ 
jahre 1074 Mark betrug. Die Geſammteinnahme bezifferte ſich auf 
2223 Mark, die Ausgabe auf rund 910 Mark, fo daß ein Beſtand von 
1313 Mark in der Kaſſe verbleibt. Nach dem Berichte der zur Prüfung 
der Rechnung eingeſetzten Kommiſſton wurde einſtimmig Entlaſtung 
ertheilt. Alsdann wurde von der Verſammlung dem Prov.⸗Vorſtande 
aufgegeben, bis zum 1. April 1890 ein revidirtes Statut eee 
und zu veröffentlichen, welches lauf der nächſten General Verſammlung 
alsdann endgiltig feſtgeſetzt werden ＋ Die Wahl einde neuen Ver⸗ 
einszeitung wird abgelehnt und als Vereinsorgan wird weiter die 
„Schleſtſche . beſtimmt. Bei Beſprechung der Verſtcherungs⸗ 
Angelegenheit wurde deſchloſſen, den Vertrag mit der Feuerverſtcherungs⸗ 
Geſellſchaft Providentia zu löſen und den Provinzial⸗Vorſtand zu 
beauftragen, einen neuen Vertrag mit einer anderen Verſtcherungs⸗ 
Geſellſchaft abzuſchließen. Aus der Vorſtandswahl, die alsdann voll⸗ 
zogen wurde, ging Herr Böttcher als Worfigender und die Herren 
Richter, Witte, Janetzki und Drieſner als ſonſtige Vorſtands⸗ 
mitglieder vervor. Zu den Vertretern in den größeren Lehrerverbänden 
wurden gewählt: für den deutſchen Lehrerverein die Herren Böttcher, 
Richter und Drieſner, für den preußiſchen Landesvereins⸗Vorſtand 
ve — Böttcher und Witte. Damit erreichte die Sitzung 
r Ende. 
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Sitzung der Stadtverorb neten 
Poſen, den 8. Oktober. 

Anweſend find die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brod⸗ 
nitz, Czapski Dr. v. Dziembowski. Fahle, Förſter, Friedländer, 
Fontane, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jäckel, Dr. Jarnatowsli, Jerzy ⸗ 
kiewicz, Kantorowicz, Kirſten, König, Dr. Landsberger, Leitgeder, 
Liner, Manheimer, Müller. Nötel, Orgler, Prausnitz, Roſenfeld, 
1 Türk, Victor, Dr. Villnow, Wegner, Wolldurg und 

iegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Oberbürgermeiſter Mueller, 
Bürgermeiſter Kalkowski. Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe 
Herz, Kronthal, Dr. Loppe und Thom en. 

Den Vorfitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher Org ler. 

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, erledigt der Vor⸗ 
figende einige geſchäftliche Angelegenheiten. Er dringt zunächſt ein 
Schreiben des Gabelsbergerſchen Stenographenvereins zur Verleſung, 
in welchem derſelbe auf den Nutzen der Stenographie hinweiſt und 
im Beſonderen den Wunſch ausſp icht, die Zureaubeamten des Ma⸗ 
giſtrats auf den ſtenographiſchen Kurſus, welchen der genannte Verein 
gegenwärtig abhält, aufmerljam zu machen. Das Schreiben wird dem 
Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. Hierauf gie bt der 
Vorfigende ein Schreiben des Herrn Oberpräfidenten Grafen v. Zedlitz 
an den Magiſtrat dekannt, bemerkend, daß daſſelbde dem Letzteren zu 
ſpät zugegangen iſt, daß es nicht mehr auf die Tagesorbnung der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten⸗Sitzung geſetzt werden konnte. Das Schreiben 
betrifft die durch allerhöchſte Kabinetsordre angeordnete Bildung einer 
Kommiſſion zur Unterſuchung der durch die Hochwaſſer der beiden letzten 


der Friedensmaſchine verwendet werden müſſen, ein anderes 


für Ihre Belohnung, die Sie ohne Zweifel zum reichſten Manne 
der Erde machen würde, ſelbſt wenn Sie mir eine erkleckliche 
Kommiſſion für die Mittheilung der Idee aus werfen ſollten, die 
ich glaube veanſpruchen zu dürfen. 8 

Programm der „Internationalen Paclfikators.“ 

Die Kraft ſämmtlicher Ebbe und Fluth beſitzender Meere 
wird zuſammengefaßt und zur Herſtellung elektriſcher Rieſen⸗ 
maſchinen benutzt. An Orten, welche beſonders hohe Gezeiten 
zeigen, werden gigantiſche Accumulatoren eingerichtet. Sämmt⸗ 
liche dynamische Pacificatormaſchinen werben in der Weiſe mit 
einander in Verbindung geſetzt, daß im Verhinberungefall⸗ 
einer oder mehrerer Maſchinen die anderen für ſie eintreten 
können. 

Von den Maſchinen gehen unterirdiſche Leitungen aus, 
die jo tief gelegt werden, daß nur monatelange Bohrarbeit 
ſie erreichen und unterbrechen kann. Dieſe Leitungen ver⸗ 
ſorgen die Grenzapparate — Entladungsmaſchinen, welche 
an jedem beliebigen Punkte der Landesgrenze ein furcht⸗ 
bares elekteiſches Gewitter hervorbringen können, gegen 
deſſen Zerſtörungen die vereinigten Wirkungen von Gr 
wittern und Erdbeben nur Kinderſpiele genannt werden 
müſſen. Maſchinen, welche nicht Blitze von wenig⸗ 
ſtens hundert Kilometern Länge erzeugen können, werden gar 
nicht in Betrachtung gezogen. Die Grenzapparate werden von 
einem oder mehreren Zentralpunkten im Innern des Landes 
aus dirigirt. Weitere techniſche Ausführungen überlaſſe ich 
ganz Ihrem Nachdenken. 

Denken Sie ſich die Idee weiter aus, verehrter Herr. Die 
Einrichtungen ſind getroffen, die Leitungen hergeſtellt, die Ma⸗ 
ſchinen erprobt. Alles iſt in Ordnung. 

In einem beſcheidenen Kahinette fitzt ber Friedensminiſter 
(denn einen Kriegsminiſter giebt es nicht mehr) vor einem Tiſche, 
aus dem einige Knöpfe hervorragen. Es klingelt. „Vom Aus⸗ 
wärtigen Amte!“ — „Was Neues?“ — „Krieg in Sicht, von 
Nord⸗Norb⸗Oſt!“ — „Verſtanden! Werde in einer Viertel⸗ 
ſtunde berichten!“ — Der Friedensminiſter klingelt an einem 
anderen Telephon. „Sektion Nummer 51?“ — „Zu Befehl!“ 


der Mittel, welche geeignet feien, gegen die wiederkehrende Hochwaſſer⸗ 
gefabr wirkſam Abbilfe zu ſchaffen. In dieſe Kommiſſion ſollen auch 
Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung deputi t werden, nämlich je zwei 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung. Die 
letztere möge daher ihrerſeits von ihrem Vorſchlagsrechte Gebrauch 
machen. Bevor dies geſchieht, erklärt Oberbürgermeiſter Mueller die 
Angelegenheit für dringlich und bittet, die Wahl der Delegirten mögllchſt 
noch beute vorzunehmen. Nach Erledigung der für einen ſolchen Fall 
vorgeſehenen Formalitäten wurden in einer auf 7 Uhr anberaumten 
außerordentlichen Sitzung der Verſammlung die Stadtverordneten 
Kantorowiez und Jäckel als Kommiſſtonsmitglieder gewählt. 


Der Magiſtrat ſoll durch die Herren berbürgermeifler 
Mueller und Stadtbaurath Brüder veitreien werden. Ferner 
verlieſt der Vorſitzende die dem Magiſtrat von dem Komite 


zur Errichtung des Provinzlal⸗Krieger⸗Denkmals am Enthüllungetage 
feterlich übergebenen Urkunde, welche die Schenkung des Denkmals an 
die Stadtgemeinde Poſen ausſpricht. Die Verſammlung ertheilte ihre 
Zuſtimmung zur Uebernahme des Denkmals als Eigenthum der Stadt, 
ſowie dazu, daß dieſelde für die Erhaltung deſſelden Sorge trage und 
erhebt ſich in dankbarer Anerkennung der Verdienſte, welche ſich das 
. um die Errichtung deſſelben erworben hat, von den 
en. 

Nunmehr gebt der Vorſitzende zur Erledigung der Tagesordnun 
über, deren erſten Punkt die Wahl von vier unbeſoldeten Mag 
ſtrats mitgliedern bildet. Mit Ablauf des Jahres 1889 ſcheiden die 
Stadträlde Kantorowicz, Rey ner, Schweiger und Herz au“. Es finden 
vier Wahlgänge ſtatt. Im erſten Wabhlgange erhalten: Stadtrath 
Kantorowiez 28 Stim., Stabto. Jerzykiewicz 1 Stimme, 3 Stimmzettel 
find unbeſcheieden. Stadtrath Kantorowicz iſt ſomit wiedergewählt. 
Im weiten Wahlgange fallen: auf Stadtratb Reymer 28 Stimmen, 
Stadto. Jerzyliewſez 1 Stimme, während 3 Zettel wiederum unde⸗ 
wu“ find. Stadtrath Reymer iſt ſomit wiedergewählt. Dritter 

ablgang: Stadtrath Schweiger 27 Stimmen., Stadtv. Müller 
1 Stimme, 4 Zettel find undeſchrieden; Stadtrath Schweiger iſt dem⸗ 
nach wiedergewählt. Der vierte Wahlgang erzielt folgendes Ergebniß: 
Stadtrath Herz 23 Stimmen, Stadto. Jäckel 1 Stimme Stadto. Kan⸗ 
torowicz 1 Sümme, Stadto. Prausnitz 1 Stimme, 5 Stimmzeſ tel find 
unbeſchrieden, 1 Stimmzettel iſt ungültig, Stadtrath Herz iſt fomit 
wiedergewählt. 

Hierauf berichtet Stadtv. Müller über die Bewilligung der 


Mittel zur Vernahme von baulichen Veränderungen in der 


ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt. Für dieſelben wird eine Summe 
von 150 M. verlangt und hewilligt. 

Stabio. Manbeimer erſtattet ſodann Berichi über die Be 
willigung der Mehrausgaben dei Titet V. A. des Kämmerei⸗Gtats pro 
1888/89 — Rückvergütung aus der Schlachtſteuer. Die Mehr⸗ 
ausgabe in Höhe von 1768 Mark iſt hauptſächlich dadurch verurſacht 
worden, daß die hieſtge Garniſon im Laufe des Etatsjahres um die 
erſte und dritte Abtheilung des Feld⸗Artillerie Regiments Nr. 20 vers 
ſtärkt worden iſt und daß die Mehrrückzahlungen an dieſen Truppen⸗ 
theil haben erfolgen müſſen. Die Verſammlung hat gegen dieſe Mehr⸗ 
ausgabe nichts einzuwenden und bewilligt die Summe in der ver⸗ 
langten Höhe. 

Er folgt als vierter Punkt der Tagesordnung bie Bewilligun 
der Mehrausgabe bei der Abfuhr⸗ Verwaltung für das Jab 
1888/89, über welche Stadtv. Kantorswicz Bericht erſtattet. Die 
Mebrausgaden betragen: 1) etwa 762 Ml. an Ardeitzlöhnen; 2) 210 
Mk. für Abfuhr der Tonnen wagen und dewe glichen Behälter; 3) ca. 
45 Mt. für Maſchinen und Schmieröl; 4) Unterhaltung der Sammel⸗ 
gruden 1656 Mk., 5) Unterhaltung der Maſchinen und Wagen 917 Mk.; 
95 Beitrag zur Kranken- und Unfallverſicherung der Arbeiter ea. 18 
Mk.; 7) Arbeitslöhne und Waſſer zur Prüfung der Waſſerdichtigkeit 
der Senkgruben 36 Mk., in Summe mit einigen außerordentlichen 
Ausgaben 3604 Mk. Zur Begründung dieſer Mehrausgaben habe der 
Magiſtrat angeführt. der Voranſchlag des Etats ſei im Novemder 1887 
zu einer Zeit aufgeſtellt worden, als die Ergedniſſe des Betriebes noch 
nicht genügenden Anhalt gegeben hätten, um genaue Berechnungen 
für das nächſte Etatsjahr aufitellen zu können. 

Die Mititel ſeien zu gering bemeflen geweſen, um alle Ausgaben zu 
decken. Zu dieſem Reſultate ſei auch die Finanzkommiſſion gelangt, 
welche die Vorlage geftern genau durchberathen habe und zu dem 
Beſchluſſe gekommen fei, daß die einzelnen Etatspofttionen der Abfuhr 
zu N dotirt worden ſeien. So ſeien, um nur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, die Abfuhrkoſten der Tonnenwagen und deweglichen Behälter 
mit 320 Mk. berechnet worden. Es habe ſich aber bei dieſem Poſten 
in Wirklichkeit eine 5 von 2395 Mk. ergeben. Dies habe darin 
feinen Grund, daß die Abfuhr der Tonnen und beweglichen Behälter 
eden außerordentlich theuer ſei. Ein Wagen, der das ganze Jahr 

en. 


— „Maſchine in Ordnung?“ — „Zu Befehl! Eben die kleine 
Hlilfsmaſchine probirt gegen Einwanderung verbotener Schweine 
Vierhundert liegen verendet am Boden!“ „Gut. Achtung! 
Krteg in Sicht! Hauptmaſchinen in Stand ſetzen!“ „Zu Befehl!“ 
— Der Friedensminiſter an das Auswärtige Amt: „Maſchinen 
geladen! Friede geſichert! Uberſchreitung der Grenze uns 
möglich!“ — Der Minifier des Auswärtigen an den Frie dens⸗ 
minifter: „Danke! Aber etwas zu früh. Warten Sie mit der 
Publikation bis nach den Wahlen. Jetzt noch einige Hunkle 
Wolken am Horizonte nöthig!“ — „Wie Sie wünſchen! Was 
mit den getödteten Schweinen machen?“ — „Wurſt!“ 

Bedenken Sie, verehrteſter Herr, die ungemeinen Vortheile, 
welche mein Vorſchlag bietet. Wenn eine Maſchine hundert 
Kilometer lange Blitze entſenden kann, fo hat fie einen doppel 
ſo großen Zerſtreuungskreis — eine Grenze kann alſo burch 
Apparate, auf je zweihundert Kilometer Entfernung errichtet, 
lückenlos vertheidigt werden. Tauſend Beamte und Unterheamte 
für je eine Station iſt wohl übermäßig hoch geg iffen; 
Zentralleitung, Inspektion u. . w. mögen einige Tauſenbe in 
Anſpruch nehmen — es iſt zu viel geſagt, wenn ich behaupte, 
daß neun Zehntheile der unter Waffen fichenden und Kur ver 
zehrenden Heeresmannſchaft zur produkten Arbeit zurückkehren 
könnten, während ein Zehntel an den Friedensmaſch nnen bes 
ſchäftigt ſein würde? 1 

Aber auch dieſes Zehntel würde nicht unprodukteo fein. 
Ich brauche Ihnen, dem erfahrenen Ingenieur und Techniker, 
nicht zu jagen, daß die für die Frie densmaſchinen erzeugte Kraft 
während des Ruhens de ſelben zu andern, induftriellen Zwecken 
verwendet werden könnte; derſelbe Strom, der die Welle des 
Schiffes dreht, kann durch eine geringe Umſtellung azu benutzt 
werden, die Ankerwinde oder die Waarenkrahne in Bewegung 
zu ſetzen. Die Friedensmaſchinen können alſo zum Betriebe aller 
nur erdenklichen Industrien verwendet werden, vis zu der 
Augenblicke, wo auf das Signal „Krieg in Sicht“ der Frie⸗ 
densminifter den Knopf drückt, der den Strom umſtellt und die 
Kraft in andere Bahnen leitet.“ 
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. gehen müſſe, verurſache mit Geſpann und Arbeitern allein 
ſchon eine Ausgabe von ca. 3000 Mf. Hiernach werde nichts übrig 
bleiben, als dieſe Abfubrkoſten entweder den Haus wirthen aufzuerlegen, 
die es angebe, oder ihnen anheimzugeben, Gruben zu bauen. Ebenſo 
babe die Unterhaltung der Sammelgruben größere Ausgaben veranlaßt, 
die man nicht vorausſehen könnte. Nach dieſen Darlegungen des 
Referenten wird die Bewilligung der Mehrausgaben Seitens der 
Verſammlung ohne Debatte ausgeſprochen. 

Ueber den nächſtrn Punkt der Tagesordnung, die Bewilligung 
der Koſten zur Anlage einer Gasleitung im Schulhauſe 
Allerbeiligenſtraße Nr. 1 berichtet Stadtv. Türk. Die Licht⸗ 
verhältniſſe in vieſem Schulhauſe ſeien ſehr ungünſtige. Dies babe 
Veranlaſſung gegeben, dereits vor einiger Zeit die Gasleitung in 
6 Klaſſenzimmern einführen zu laſſen; und es hade ſich in den trüben 
Tagen des vergangenen Winters herausgeſtellt, daß die Beleuchtung 
in den erſten und letzten Stur den des Unterrichts, früh und nach⸗ 
mittags, nicht entdehrt werden könne. Die Kinder ſäßen im Dunkeln, 
könnten vom Tageslichte weder leſen noch ſchreiden. wodurch der 
Unterricht beeinträchtigt werde. 5 

Der Magifſtrat deabſichtige daher in den 18 Klaſſen, welche noch kein 
Gaslia t hätten, je zwei Gasarme mit zuſammen 4 Speckſteinbrennern 
einzuführen. Er deantrage für dieſe Arbeiten die Summe von 160 M. 
und für den voraus ſich lichen Gas verbrauch 80 M. zu dewilligen. 
Stadtv. Benemann pflichtet den Ausführungen des Referenten dei und 
erklärt, er habe ſich bei der durch ihn im Vorjahre vorgenommenen 
Beſichtigung davon Überzeugt, daß die Zustände, wie fle dort beſtänden, 
unhaltbar ſeien. Desgleichen bitte ex. auch der Waſſerfrage in dieſer 

ule näher treten zu wollen. Im Winter habe dieſelde in der That 
zeitweiſe kein Waſſer 8 Es werde ſich empfehlen, wenigſtens im 
erſten Stocke Waſſerhähne anzubringen, um dem dringendſten Bedurf⸗ 
niſſe abzuhelfen. Die vom Magiſtrate geforderten Summen werden 


bieerauf ohn⸗ weitere Debatte bemill 


leitunggröhren nach 


Es berichtet demnächſt rege Pe über die Bewilli⸗ 
ung der Koſten zur Beſchaffung eines Rollwagens zur 
dfuhr von deweglichen Behältern. Der jetzige Wagen ſei 

durch den täglichen Gebrauch ſehr abgenützt und es ſei nicht zu ver» 
meiden, daß bei einer größeren Reparatur der Betrieb ganz und gar 
ſtocken würde. Um dem vorzubeugen, habe die Abfuhrdenutation die 
Beſchaffung eines zweiten Rollwagens beſchloſſen, denſelden auch bereits 
in Submiſſion ausgeſchrieben und darauf ein Mindeſtgebot von 786 
Mark erhalten. Die Nothwendigkeit der Beſchaffung des Wagens wird 
allſeitig anerkannt und bewilligt die Verſammlung zu dieſem Zwecke 
die Summe von 786 M. 

Stadtv. Schönlank berichtet hierauf über einen Dringlich⸗ 
keitsantrag, betreffend die Verlegung der Gas- und Wafſer⸗ 
Jerſitz. Der Bäckermeiſter Aſt aus Polen 

abe in Jerfig ein Haus erbaut und beantrage die Verlängerung der 
ereits bis zum Hauſe des Apothekers Wild daſelbſt gelegten Waſſer⸗ 
leitungstöhren dis zu feinem Grundſtücke. Antragſteller hade ſich dem 
Magiſtrate gegenüder verpflichtet, die durch dieſe Arbeiten entſtehen⸗ 
den Koſten auf fein Grundſtück eintragen zu laſſen, dieſelden mit 5 
Prozent zu verzinſen und zu amortifiren. Die Direktion der Gas⸗ und 
Waſſerwerke hade ſich dieſem Geſuche gegenüber zuſtimmend geäußert. 
ſchlage aber vor, mit den Waflerleitungsröbren zugleich auch die 
Gasröhren verlängern zu laſſen. Unter dieſer 3 beanttage er 
die Genehmigung der Ausgade, die ſich auf etwa ark belaufen 
werde. Stadtv. Förſter ſpricht die Befürchtung aus, die Erwei⸗ 
nr bezw. Verlängerungen des Rohrnetzes nach Jerſttz hin werde 
den Bruck des Gaſes in der Stadt ſchwächen und eine noch mangel⸗ 
in Beleuchtung hervorrufen, wie dieſelbe jetzt ſei. In den letzten 
gen babe das Gas wieder ſehr ſchlecht gebrannt. Hierzu erklart 
Stadtbaurath Grüder, Die W weſten Rohre in der Ober⸗ 
adt habe eben in Rückſicht auf die Ausdehnung des Rohrnetzes nach 
fit ſtattgefunden. Man brauche jetzt nicht mehr befürchten, daß Daß 
as nicht ausreichen werde. Den ungleichmäßigen Druck, welcher ſich 
zeitweiſe demerkbar mache, hoffe die Direktion der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke dadurch zu deſeitigen, daß fie noch in dieſem Monate Druck⸗ 
regulatoren anbringen laſſe. Der Betrag in Höhe von ka. 900 Mark 
d hierauf bewilligt. 

Die Verſa nmlung wählt hierauf zum Armen⸗Deputirten den 
Zahnarzt Karl Mallachow, zum Maſſenrathe den Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Teſchte jun. und zu Armenräthen für den Kommiſſionsdezirk 
lla den Mehlhändler Kromezynski und den Kaufmann J. J. Kantor 
rowicz, für den Kommiſſtonsbezirt V den Buchbindermeiſter Manke 
und den Fymnaſtal⸗Vorſchullehrer Schober und für den Kommiſſtons⸗ 
— Allee den Kaufmann Eduard Feckert und den Fabrikanten 

ax Kuhl. 

Es folgt die Wahl der Mitglieder für die Verwaltungs 
Deputation des Verſchönerungsweſens, worüber der Vor⸗ 
ſitzende berichtet. In der letzten Sitzung hade die Verſammlung be⸗ 
2 eine Verwaltungs⸗Deputation für dieſen Zweig der ſtädtiſchen 

erwaltung zu wählen, weiche aus drei Magiſtratsmitgliedern und 
echs Stadtverordneten beſtehen folle. Er ſchlage die Herren Fahle 
ädel, Roſenfeld, Jerzykiewicz, Guſtav Kronthal und Emil Waitz vor. 
a ſich kein Widerſpruch gegen dieſe Vorſchläge erhebt, find dieſelben 
von der Verſammlung angenommen. (Schluß folgt) 
Bank NETTE ee EEE BRETTEN BEYER eee ere eee TR DEN RENT 


Lokales. 
Poſen, 9. Oktober. 


* Der Herr Oberpräſident it heute in Begleitung des Regie 
rungsraths v. Dziembowski nach Bromberg gereift. 

* Militäriſches. Das 6. und 46. Infanterte⸗Regiment, das 
uſaren⸗Regiment und eine Batterie wurden heute Morgen 57 Uhr in 
ren Kaſernen durch den Brigadegeneral v. Suckro zu einer größeren 
ebung dei Lawica alarmirt. — Die Vereldigung der Einjäbrig⸗Frei⸗ 

willigen und der Dekonomie⸗ Handwerker hat geſtern ſtattgefunden. 

* Fundunterſchlagung. Der Diener Emil N. aus Fürſtenau 
hat vor einigen Tagen in einem Reſtaurations lokal am Alten Markt 
einen Gepäckſchein über einen auf dem Bahnhofe abgegebenen Ueber⸗ 
eher und eine Reiſetaſche verloren. In der Reiſetaſche befanden 
ch: ein Paar Gamaſchen, ein Paar Strümpfe, Hemden und eine 

leiderbürſte. Ein Unbelannter, welcher den Schein gefunden, hat 
alsbald die Sachen auf dem Bahnhofe eingelöſt und iſt damit ver⸗ 
ſchwunden. 

* Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurde ein Bettler. 
In polizeiliche Aſſervation wurde geſtern ein zweirädiger Karren 
enommen, welcher herrenlos auf dem Neuen Markte ftand. — Einem 

tefigen Fuhrunternehmer ſturzte geſtern Mittag vor dem Ber⸗ 
iner Thor ein Pferd und brach das rechte Hinterbein; daſſelbe wurde 
an Ort und Stelle getödtet und an den Zoologiſchen Garten verkauft. 
— Üeberfahren wurde geſtern Vormittag am Wilhelmsplatz ohne 
Verſchulden des Kutſchers durch die Pferdebahn eine Frau; dieſelbe 
wurde zwar nach dem Stadt⸗Lazareth geſchafft, jedoch ſollen die erlit⸗ 
tenen Verletzungen nicht bedeutend ſein. 

d. Die reumüthige Erklärung des Propſtes W. in L. (Kreis 
Gneſen), welcher es gewagt halte, einem Evangeliſchen bei der Wahl 
— an zu geben und darüber nun, nachdem ihm in der Dekanat⸗ 

ſammlung Vorhaltungen gemacht waren, fein Bedauern ausſpricht 
(J. Nr. 701 der „Poſener Zig.“) wird ſowohl vom „DOrendownik“ als 
auch vom „Goniec Wielk.“ gemißbilligt. Der „Orendownik“ fragt, 
wie denn dieſe Angelegenheit in die Verſammlung der Geiſtlichen des 


Dekanats gelangt ſei, und was in dieſer Verſammlung der Vorſitzende 
dei reis. Wah mites zu thun gehabt babe? Die Wahl zu politifchen 


Rö verſcha ſei doch keine Angelegenheit, um die ſich die Verſamm⸗ 
fur der Dekane zu kümmern babe u. ſ. w. Der „Goniee h 
aut: Wenn die Abgabe der Stimme für einen Andersgläubigen den 
tundfägen der römiſch⸗kathol. Kirche widerſpreche, weßwegen revociren 


dann nicht öffentlich alle katholiſchen Geistlichen im Kreiſe Frauſtadt, 
welche zuſammen mit den Parochtanen für Anderägläubige ftimmen ? 
Ferner: Mit welchem Rechte miſchte ſich das Gneſener Kreis Mahl» 
komite in religtöſe Angelegenheiten? Würde dies polniſche Komite 
zuſammen mit der Delanat-Berfammlung einen Geiſtlichen interpelliren, 


welcher feine Stimme für einen proteſtantiſchen Polen, z. B. 


einen der v. Bronikowskis, Karczewskis, v. Kurnatowskis, v. Loſſows, 
v. Potworowskis, v. Zychlinskis sc. abgebe? Die ganze Erklärung ſei 
demnach eine Ungreimtheit. 


Warktpreiſe zu Breslau am 8. Oktober. 
Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt 
Deputation. a 
en, weißer 30 0 16 
Weizen, gelder alter pro 1729 16 60 16 10 
Noggen 100 15 99 15 70 15 50 
e 15 301 1450 18 — 
afer Kilog. 15 — 1460 14 30 
nz, see 100 Kllog uns, 2980 — 28,10 2.2000 Ml. 
aps, per amm, 2980 — — 20, . 
Winterrüdſen 20— 27 — 26, — Mark. 
Sommerrübſen —.— ——, — —.— Rail. 
Sleglel 21.50 — 20,30 Mack. 
aglein 21,50 — — 18.— 
Hanfſaat —, —, — Mark. 
Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 


geſtattet iſt. 
Kiel, 9. Okt. Der Dampfer „National“ mit der Plank⸗ 
tonexpebition verließ geſtern Para und trifft Anfang November 
in Kiel ein. An Bord iſt Alles wohl. 
Tanger, 9. Okt. Zur Sühnung der Plünderung eines 
ſpaniſchen Schiffes durch Riffpiraten dei Alhucemas ſalutirten 
die marrokkaniſchen Forts vor der ſpaniſchen Flagge. 
Tanger, 9. Okt. Die Abreiſe des Sultans iſt auf 
Donnerſtag feſtgeſetzt. 


Kiel, 9. Okt. Der Kaiſer empfing heute Vormittag die 
Admirale von der Goltz, Haus ner, Knorr und die Mitglieder 
der Kanalbaukommiſſion. Um 9½½ Uhr begab er ſich nach der 
Barbaroſſabrücke, beſtieg die Dampfbarkaſſe, fuhr das ſalutirende 
engliſche Geſchwader entlang und begab ſich dann zur Mün⸗ 
dung des Nordoſtſeekanals nach Holtenau. Bei dem geſirigen 
Galadiner gedachte der Kaiſer in ehrenden Worten der engliſchen 
Flotte und toaſtete auf die Königin von England. Viceadmiral 
Baird erwiderte für die auszeichnende Aufnahme des englischen 
Geſchwaders dankend und brachte einen Toaſt auf den Kaiſer aus. 

ccc 
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Marktbericht der Kaufmännifchen Vereinigung. 
en, 


den 9. C ktober. 
eine W. mittl. W. ord. W. 
g Pro 100 Kilogramm. 
Weizen 18 M. 23 8%. 17 M. 30 Pf. 16 M. 50 Pf. 
Roggen 15 90 15 70 = 15 40 
Gerſte Sr 18:0 50 18 ir 
1 50 : 18 50 
Kartoffeln 3 > 2 — — 
Die Marhtkommiſſlon. 


5 


| 


\ 
1 


1 


7 


Pfd. 80—90 Pf., kleinere mittlere Hechte 60 —85 Pf., das Pfd. Schlei 
65—70 Pf., Karauſchen 55—60 Pf., Barvin 60 Pf., Bleie 30 —35 
Die Mandel Kredſe 40—75 Pf. Das Angebot auf dem Sapiehap 
in Geflügel, namentlich in Gänfen, im Ueberfluß 1 leichte Gans 2, 
dis 2,75 M. 1 ſchwere Gans von 3,75—7,50 M., geſchlachtete Fei 
gänſe fehlten. 1 Baar Enten von 2,50—3 50 M., 1 Paar leichte 1,8. 
bis 2 M. 1 Paar Hühner von 1,.4)—3 M. 1 Paar junge Tauden 
60—65 Pf. 1 Paar junge Perlhüdner 2502,75 M. 1 Haſe 1,50 
dis 3 M. 1 Paar Rebhühner 150—2 M. 1 Paar Krammetsvögel 
45—50 Pf. Die Mandel Eier 75 Pf. (ſelten 70 Pf.). Das Bid. Butter 
90 Pf. bis 1,10 Mark. Weintrauben ſelten, das Pfd. 30-40 Pf. 
Der Markt war nicht ſehr ſtark deſucht. 
5 Birie a“ Beier 
oſen, 9. Oktober Amtlicher Börſenb 
Spiritus. Gekündigt— L. . — GE, 
(70er) —,—. Colo ohne Fab) (50er) 53,40. „der) 33.80. 
ofen, 9. Oktober. Börſenbericht. 
Spiritus feſt. Loko ohne Faß (50er) 53,60. (70er) 33,80. 


Vorſen Telegramme 


BBelgen laat | epiritns behauptet 

pr. Noobr.»Dezbr. 187 25 87 75 uns 

„ April⸗Maf 1890 194 751195 — be 

0 ſchwach „N 
" A 


ovbr.-Dezbr. 163 — 163 — 9 
pril⸗Mai 1890 166 50 66 75 v. 70 M. loco o. F. 36 40 
Oktober⸗Novbr. 32 50) 32 


Rübsl matt 85 
vr. Novbr.⸗Dezbr. 81 90 62 10] „ Noobr.⸗Dezobr. 32 32 1 
Safer matter Avyril⸗Mai 1890 33 — 33 10 
pr. April⸗Mai 1890 151 —|151 50] „Oktaeder 34 30 34 10 
Kündig. in Noggen 750 Bsipl. — Kündig. in Spiritus 30,000 Ltr. 


Deutſche 349 Reichs. 103 301103 50 Ruff. 4 2 
Sonſeltdiete 49 Anl.106 601106 70 Pola. He nen 92 50 


104 601104 60 a 
171 401171 39 Oeſtr. Fr. Staatz 1112 301163 00 
72 70 Lombarden 


on 
ſchwach 


Bof. Provinz. B. A. — 
Landwirthſcft. B. A — 
der Hanne g. 75 

andelsgeſellſch!91 75193 0 
Deutſche B. Akt. 17 901173 — 


Ruff. 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — -| — 


Dftpr. Südb. E. S. A. 97 50) 96 80 

Judwigbf. bto.126 501125 75 
Mariend. Mlawka dto 65 5, 66 25 
Mekl. Franzd. Friedr. 165 251165 — 
Warſch⸗Wien. E. S. A208 90 10 50 
Galizier E. St. Akt. 82 60! 82 60 Di 
Ruff 4g onſ Anl. 188, 93 55, 93 30 


dto. 69 Goldrente 113 90113 90 Dortm. St. Pr. La. A. 10 70 
dto. am. Orient. Anl. 64 70| 64 75 Inowrazl. Steinſalz 33 90 169 8. 
dto, Präm.⸗Anl. 1866156 — 155 75 Schwarzkopf — 292 — 
Italieniſche Rente 93 90 94 10 Bochumer 229 501228 

Rum. 69 Anl. 1880106 80|106 60 | Gruſon 259 50|260 50 


Stettin, den g. Dilober. (Telegr. Agentur 
5 1. 2 9 von Ald. Sat). 


Weizen matt Spiritus 
Nov.⸗Dez. a. Uſan. 183 188 50 — mit Abgabe 
Nov.⸗Dez. neu- —| — v. 50 M. loco o. F. 54 — 


— 190 — 


Ap uil⸗Mai a. Uſance 190 
April⸗Mal neue » 
Roggen matt 


5 im Su 
v „loco o. F. 34 50 4 
pr. Nopdr.-Dezbr. 32 — 25 4 


Nov.⸗Dez. a. Uſan. 158 50159 —| pr. 9 Pr 
Nov» Dez. neue a — — — N 9 85 800 
Aprib Mai a. Uſance 162 50163 50 pr. Noobr.⸗Dezbr. —— - 
April: Mai neue » — jr — — 1 6 61 — 61 50 
0 2 — 
Petroleum loco verſteuert Ufance 145. A 


Die während des Druckes dieſes Blattes eien 33 
werden im Morgendlatte wiederboll. e einiveffenden Deveſchen 
CCC ET AA STEHE LITER TEE IR ELENA 

0 1 F on 205 7 27 2725 20 


Wetterbericht vom S. Oktober, Morgens 8 Uhr. 


sg Ritz, re in Baroın. a. U Gr. 

Begentand, mite 230 gering. Alte, Stationen. 3 Wind | Kita 100 
un. j böchiter — 71 Er Grad 
bu, nee i 215, 5 
Roggen | mieprigiier 100 — — 18 30 14 50 * enen 8 me 13 
dene he , — — 6 — fie 10 Soros 751 es 2 Dunit 15 

böchter gramm 18 — 15 50 15 10 % eren 758 Sd 2 bedeckt 9 

Safer niedrigster 15 7018 80 J 14 80 115 | 40, | Beleebburs 77 

Andere Artikel. Mosteu 764 S 1 Regen 10 

f E 5 

1 — 5 7 D 

—5 Velde 74 sw almofin 9 11 

Strob Bauchfleiſch 7 Ty 745 ER 3 11 
Krumm⸗ Kalbſteiſch 1 5 Swinemünde 753 Fr — 9 
Fa f. e Yglı eee e e ähm 2] 1 
{ |” Si; I te 52 0 A bedeckt 12 

Bohnen 1 | | Kind Rierentalg) 1 188 158 Su 21halb bededt 9 
Kartoffeln 3 20 2 40 2 80)@ler vt. Schock 2 90 ı Münfter 753 S 5 bald bedeckt 9 
Mindfl. o. 8:4 | | | \ \ i | Karlörun: 758 SW 3. N-gen 11 
Keule v. 1 k 1 40 120 19 5 5 SW * 9 9 
n C 5 sr — * hi 3 zn 2] Keen 9 
Poſener Wochenmarkt. Seal 5 3 3 

3. Poſen, 9. Oktober. Wien 759 SM 1lbededi 12 

Getreidezufuhr unbedeutend. Der Zentner Roggen 7,50—7,75 M. Breslau 756 SW Albedeckt 13 
Weizen 8,50—9,00 M., Hafer 7,50 bis 7.75 M., Gerſte mittel 6,75 Ile dux 702 UN A bedeckt 14 
Mark. Käufer wenig, Nachfrage gut. Stroh das Schock 39 40,50 N 30 759 8 2 ald bedeckt 12 
Mark, einzelne Bunde 70—80 Pf. deu in Bunden zu 30 35 Pf. Trieft Idedeckt 17 


Obſt weniger als am letzten 8 und nur Aepfel, Sommer⸗ und 
Winter⸗Aepfel, die Tonne v. 80 Pf. dis 1.30 M., der Ztr Kartoffeln 1,10 
bis 1.30 M. Der Alte Markt war, trotz der aufgeſtellten Jahrmarkts⸗ 
duden an der Nord» und Ditfeite, mit den gewöhnlichen Angeboten 
gut verſehen. Eier die Mandel 70-75 Pf. 1 Landkäſe verſchle⸗ 
dener Arten gut im Angebot. Butter, as Pfund 90 Pf. bis 1,10 M. 
Baß fehlte. Grünzeug, Küchen⸗ und Knollengewächſe genügend. 
Das Pfd. Aepfel 10—13 Pf., Pflaumen das Pfd. 15 20 Pf., 1 Pfd. 

oße reife Birnen 30—40 Pf. Der Auftried auf dem Viehmarkt in 

ettſchweinen . de in Qualität auch ** Auswahl. Der Zentner 
von 46—48 M., prima über Notiz. Das Geſchäft verlief bei regerem 
Abſatz lebhaft. 8 und E waren nicht angeboten. 
Hammel das Pfd. 8 e disber, 18—20 Pf. Kälber 
Bunt: gut ner das Ledendgewicht 24— 28 Pf. der der 

tr. 18—23 M., einzelne Stücke über Notiz; Geſchäft lebhaft. Der 

ſchmarkt hatte heute in lebenden Hechten deſſeres Angebot, das 


—— —ͤ[ä̃ 


759 
Abends Gewitter. 
Böen, Gewitter und Regen. 


SO 
1) Nachts anhaltend Sturm, furchtbare 
„Nachts 
Regen.) Nachts Regen. 


ch 
ſtark, 7 — ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 ſtarker Slum 


Temperatur iſt in Gentral-Europa geſtiegen, 1 
unten; in Deutschland liegt fie dunchſchnekllicd über der norm 
uuchſchr b eee 


Diva und Veriag der Hofbuchdsuderei von W. Oecker u. Comp. (9, Röftel) in Posen. 


